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Die Stimmung in England
Der britische Abgrund

*  Zu der Stunde , da die Entente ihre pöbel¬
hafte Note der Welt mitteilte , befaßte sich der
Herausgeber der Londoner „Daily News" mit
der schwierigen Lage, in der sich Großbritannien
am Jahresschlüsse befinde. Und was jener Mann
sagt, trifft ausnahmsweise den Nagel auf den
Kopf. Ihn beschäftigt die finanzielle,
Frage,  das (Problem , wie England die not¬
wendigen Gelder für sich und feine Verbündeten
noch auf längere Zeit hinaus bereitftellen kann.
Das eine ist jedenfalls sicher, daß die Schwierig¬
keiten mit jedem Tage ins Ungemessene steigen
müssen. Weit über 100 Milliarden gab Eng¬
land bereits für diesen Weltkrieg aus . Eine
arge Enttäuschung für alle diejenigen , welche in
der Kriegsbeteiligung ein glänzendes Geschäft
erblickten. Gewiß, auch wir haben große Aus¬
gaben für den .Krieg zu machen, aber es be¬
steht doch ein wesentlicher Unterschied zwischen
uns und den Wettern von ehemals . Wir stellen
nämlich alles , was der Staat und die Volks¬
wirtschaft nötig haben , im eigenen Lande her,
wir brauchen nicht gewaltige Zahlungen an das
Ausland zu leisten, wie es Großbritannien nun
einmal tun muß . Die französische Handelsbilanz
wies im letzten Jahre ein Defizit von rund
12 Milliarden Mark auf, das heißt in der Höhe
dieser Summe wuchsen die Schulden im Auslände.
Für England ist die Bilanz noch weit ungünstiger.
Nimmt man dazu die selbstverständliche Tatsache,
daß die Verbündeten je länger je mehr auf
Albions Goldschatz angewiesen sind, so kann man
es verstehen, wenn aufmerksame, britische Be¬
obachter mit großen Sorgen belastet sind . Das
finanzielle Problem kommt für Deutschland —
für die Dauer des Krieges wenigstens — kaum
in Frage , für unsere Feinde bietet es dagegen
große Schrecknisse. Die Verschuldung ans Aus¬
land wächst ins Riesengroße, einer weiteren Ver¬
schuldung sind enge Grenzen gezogen. Amerikas
industrielle Potentaten , die fremden Getreide¬
spekulanten und welchen Beruf sonst die Helfers¬
helfer der Entente ausüben , können sich nicht
mit Wechseln auf die Zukunft begnügen , sie ver¬
langen Gold und abermals Gold für
die gelieferten Waren.  Ueber kurz oder
lang kommt darum die Stunde , Großbri¬
tannien und seine Verbündeten die Erklärung ab¬
geben müssen : Wir können nicht mehr.

Der Herausgeber der „Daily News" sieht einen
Ausweg. Die finanziellen Sorgen wären von
der Brust der Entente hinweggenommen , wenn
Deutschland in einen 'Krieg mit Amerika ver¬
wickelt würde . Dieser Fall könnte ja leicht ein-
treten , wenn in Deutschlmrd von höchster Stelle
der Befehl erginge : U- Boote  heraus zur rück¬
sichtslosen Niederkämpfung unseres perfidesten
Feindes . Erklärten uns dann die Vereinigten
Staaten den Krieg, dann müßten sie, ob sie woll¬
ten oder nicht, die finanzielle Not ihrer Bundes¬
genossen beheben. Aber in diesem Falle droht
der Entente eine weit größere Gefahr . Schon
bei der jetzigen Führung des U-BootkriegeS stecken
die Häupter der Feinde ratlos die Köpfe zu¬
sammen, der verfügbare Frachtraum wird immer
geringer . Wie aber sollte es erst werden, wenn
alle Schranken fielen ? Jeder Engländer weiß,
welche Waffe wir in den U-Booten besitzen. Die
Vergangenheit hat den Beweis erbracht , daß
Großbritannien bei rücksichtsloser Anwendung
schnell aus den Fugen gehen könnte. Was nützt
aber die finanzielle Hilfe der VereinigtenStaaten,
wenn England nicht die notwendigen Lebens¬
mittel mehr bekommt, wenn die Geschütze und
Munition von jenseits des großen Teiches auS-
bleiben müssen. Und jeder Engländer weiß auch,
daß die Hilfe der ganzen Welt zweck¬
los wäre , wenn die Unterseeboote
wirklich ihr Ziel älnd ihre Aufgabe
restlos erfüllten.

So befindet sich in der Tat Großbritannien
nach eigenem Geständnis vor einem doppel¬
ten Abgrund.  Der finanziellen Schwierio-
keiten kann es nur Herr werden , wenn Amerika
sich seiner Koalition anschließt. Dann jedoch, be¬
steht die Gefahr , die begründete Gefahr , daß die
Niederkämvsung Englands jaus rücksichtslosem
Wege erfolgt . Wie darum die Entwicklung ihren
Laus nehmen wird , sie wird auf jeden Fall
nicht zu unseren Ungunsten ausfallen . Diesmal

'hat die Entente das deutsche Friedensangebot
abgelehnt . Ob sie damit wirklich und ernsthaft
leben weiteren Versuch unterbinden wollte , bleibt
rweiselhaft . Aber man darf annebmen , daß die
^ahl der Einsichtigen immer mehr wächst und
aß es den Herrschaften an der Themse bei der

^mjsung jener Note nicht leicht geworden ist.
uns jedenfalls ist die Stunde gekommen,

tttDtrgu schweigen und dafür zu han-
• 3st eS den Neutralen ernst mit
lAn^ », -^ ^ " ^ ^ buugen , wollen sie dem

Manchen Kampfe ein Ende bereiten , gut , so
mögen fix es tun . Für Uns sind vorläufig die
dvvlomatischen Akten geschloffen. Daß diese Ent-
»vratuxg nicht zu unserem Schaden ausfallen

wird , davon dürfen wir überzeugt sein. Viel¬
leicht ist die Zeit näher als wir glauben , da
England und seine Verbündeten auf die Stimme
der Vernunft hören werden . Denn was der
Herausgeber der „Daily News" so anschaulich
schildert, wird sicherlich eintrefsen . Wenn es noch
Feinde geben sollte, die jene Gefahren durch
einen großen Sieg auszugleichen hoffen, so wer¬
den sie im Frühjahr eines Besseren belehrt wer¬
den . Wir sind gegürtet , mag auch das Auf¬
gebot der Feinde an Menschen und Munition
noch so gewaltig sein. Der erste gewaltige An¬
sturm wird die Probe aufs Exempel sein. Tie
deutsche Friedensnote ist abgelehnt in Liner bei-
spiellos niedrigen Form . Doch 'man darf auch
hier sagen, daß die hilflose Lage der
Entente das Schimpfen unddie Lügen
geboren hat.  Diese hilflose Lage wird sich
mit jedem Tage mehr schärfer ausprägen , lind
wenn wir unter den geschilderten Gesichtspunk-
ten die gegenwärtige Situation betrachten, so
können wir denen nicht zustimmen, die den
Frieden in unbestimmbare Ferne hinausschieben.
Freilich damit müssen wir rechnen, daß noch
einmal durch einen Masseneinsatz das Geschick
gewandt werden soll. Dann aber werden auch
unsere Feinde bereit sein, in die Gestaltung des
neuen Europas einzuwilligen.

Der Bormarsch in Rumänien
W. T-B.  Gr , tzes Hauptquartier»

8. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des deutschen Kronprinzen:
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich

nachmittags lebhafte Artillerietättgkeit im
Maasgebiet . — Im Priesterwald drangen Pa¬
trouillen des Landwehr -Jnfanterie -Regimcnts
Nr . 98 bis in den 3. französischen Graden vor,
und kehrten nach Zerstörung der Berteidi-
gnugsaulagen mit 12 Gefangene » zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GencralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayer » ;
Südlich - es Dryswiaty -Sees wnrdeu russi¬

sche Streifkommaudos vertrieben . Oestlich von8locz»wholten Stoßtrupps der Leibynsaren-rigade im Verein mit österreichisch-unga¬
rischer Infanterie drei Offiziere und 127 Mann
ans den russische» Linie «.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Starke Angriffe gegen Mt . Faltncauu schei¬
terten verlustreich. Zwischen Susita - und
Putna -Tal sind mehrere Höhen im Sturm
genommen.  Gegenstöße der Ruflen nnd
Rumänen wnrdeu abgeschlagen; Barsesci
und T a p e s c i sind nach Kampf besetzt worden.
Heeresgruppe des Generalfeld»

marschalls von Mackensen:
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter

planmäßig . In de» Bergen zwischen Zabala
Tal und der Ebene drängten deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen dem Feiud
nach Nordoften zurück. Westlich nnd südlich
von Focsani stehen Truppen der 9. Armee
nun vor einer befestigten Stellung der Russe« .
Pintecesti und Mera am Milcovul wnrdeu
gestürmt , 49« Gefangene sind eingcbracht. In
der Dobrudscha ist der Ruffe trotz zäher Gegen¬
wehr auf Bacareui Jijila sowie Maciu
hinein zurückgedrängt worden.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Mendbencht
Der Brückenkopf von Marin genommen
Berlin,  3 . Januar , abends . (Amtlich.)
In der Dobrudscha find M a c i n nnd I i -

jila genommen.
Macin und Jijila gehören zu der Brücken¬

kopfstellung, die die Russen und Rumänen bis¬
her noch auf dem Dobrudscha-User der Donau
gegenüber Braila in Besitz hatten.

Der österreichische Bericht
Bor Focsani

W i e u , 3. Januar . (W. T . B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Dobrudscha  nenerlich Fort¬

schritte.  Südlich und westlich von F o c,
sani  sind die österreichisch-ungarischen nnd
deutsche« Strcitkräfte des Generals von Fal¬
kenhayn bis an den stark verschanzte« Milco-
vnl -Abschnitt gelangt . Weiter nordwestlich
warfen sie den Feind ans M i e r a zurück. Am
Südflügel der Heeresfront des Generaloberst
Erzherzog Joseph dränge » wir über Negrilesci

hinaus . Südwestlich von Harja und auf den
Mt . Faltucaun . westlich von Sulta wurden
starke Angriffe des Gegners unter schweren
Feindscrlusten abgeschlagen. Im Mesteca-
uesci-Abschnitt vereitelten unsere Sichernugs-
truppe« im Bajonett - und Handgranaten-
ramps russische Borstöße . Bei Manajow östlich
von Zloczow brachte eine aus nuferen nnd
deutsche« Kämpfern zusammengesetzte Sturm-
truppc in glücklicher Streifung drei Offiziere
nnd 127 Mann ein.

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine bemerkenswerte Kämpfe.

Krieg oder Frieden?.
Das Urteil in England

Berlin,  4 . Jan . Laut „ Berliner Tageblatt"
zerfallen die Aeußerungen der englischen Presse
über die Note der Alliierten in zwei deut¬
lich geschiedene Gruppen . Die libe¬
ralen  Blätter halten eine aktivere Versolg»ng
der Friedensinteressen mehr oder weniger für
möglich. Tie konser vativen  Blätter halten
es nach Abfertigung des deutschen Vorschlages
für ausreichend , lediglich moralische Münde für
die Haltung Englands beizubringen . Sie erwar¬
ten alles hon der weiteren Forsetzung des Krieges.
— Lord Curzon sagt in einem Neujahrstele¬
gramm : Zeichen von Erschöpfung sind mannig¬
fach zu sehen. Friedenstauben sind ausgeflogen.
Wer der Kamps geht weiter und keine Partei
hat ein entschiedenes Uebergewicht. Es ist sehr
wahrscheinlich, daß wir tief in -Has neue Jahr
hinein oder noch länger kämpfen müssen, aber un¬
sere Entschlossenheit kann nicht schwanken, denn
ein unentschiedener 'Krieg oder ein zusammen¬
geflickter Friede bedeutet für uns Erniedrigung
und Zerstörung bis in das Innerste.

Die wahre Stimmung in England
Köln,  4 . Jan . Die „ Kölnische Zeitung " mel¬

det aus Madrid : Hiesige Persönlichkeiten, die
enge Fühlung mit hohen englischen Stellen
haben, erklären , daß man in England von der
Unmöglichkeit, die deutsche Front zu durch¬
brechen und Elsaß -Lothringen an Frankreich zu
geben, überzeugt ist, das deutsche Frie¬
densangebot  deshalb in Anbetracht der Lage
für großmütig hält  und nur das Rußland
gegebene Versprechen bezüglich Konstantinopel als
unangenehmes Hemmnis betrachtet . Trotz des
gehässigen Pressegeschreies stehe Großbritannien
im innersten Herzen den deutschen
Friedensvorschlägen keineswegs ab¬
lehnend gegenüber,  da es viel zu kühl
rechne, um nicht zu wünschen, sich aus angenehme
Weise aus dem schlechten Geschäft des Krieges
zu ziehen. i

Ein schweizerisches Urteil
Zürich,  2 . Jan . Sehr scharf nimmt das

„Berner Tagblatt " gegen die A n t w o r t d e s
Bierverbands  Stellung und erklärt, der
Verband wolle die Fortdauer des Kriegs , weil
er -diesen Krieg aus Macht - und Erobe¬
rungsgel  ü st e n unternommen hatte, weil
ihm ein Ausgleich und Dauerfriede , wie die
Mittelmächte ihn vorschlagen , nicht paßt, weil
ex noch einmal versuchen will , ob das ver¬
lorene Geschäft nicht doch noch zu machen sei,
gleich einem verzweifelten Spieler,
der bereits drei Viertel feines Vermögens ver¬
loren hat und nun noch das letzte Viertel wagt
in verblendeter Hoffnung , doch noch das ganze
Spiel zu gewinnen . Der Verband wolle den
Frieden nicht, weil er ihn nicht erreichen kann,
ohne anseinanderzusallen ; auf einen Dauer¬
frieden sei dieses Bündnis nicht eingerichtet,
nur der Eroberungskrieg  halte seine
Glieder zusammen . Das Berner Blatt erklärt
dann weiter , die neutralen Länder ersähen
den Angriffscharakter  des Kriegs , den
der Verband unternommen hat, längst schon
aus seinen Kriegsztelen selbst. Mit den Grün¬
den seiner Antwortnote sei heute niemand
mehr zu überzeugen.  Mit besonderer
Schärfe nimmt das Blatt dagegen Stellung,
wie man die Neutralen mit Belgiens
Schicksal  rühren und täuschen wolle,- denn
jedermann wisse, daß Deutschland Belgien
wiederherstellen will . Der Verband lehne ab,
mit Deutschland in Verhandlungen zu treten,
die gerade für die Sicherung Belgiens wert¬
voll sein könnten ) indem der Verband die Lei¬
den schildere, die sich aus der Besetzung Bel¬
giens für dieses Land ergeben, wolle er recht-
ferfigen , daß er diese Besetzung nnd damit diese
Leiden verlängert . Wir kennen, sagt das Ber¬
ner Blatt , keinen Sophismus,  der es mit
diesem an Keckheit aufnehmen könnte. Der
größte Teil der Völker , mit Ausnahme der

Verbandsvölker , ist davon überzeugt , daß an
diesem Krieg der Verband schuldig  ist^
die ganze Welt weiß aber heute auch, daß der
Verband auf jeden Fall die furchtbare Ber»
antwortung für seine Fortdauer trägt.

Die Meinung in Wie»
Wien. 2.  Jan . In den inspirierten Presse-

auslassungen zur Antwort der Entente
ist ein Temperament zu verspüren , das ver¬
muten läßt , daß die Diplomatie doch nicht ganz
unempfindlich gegen die gewollten Provokatl-
onen der Entente geblieben ist. Tatsächlich wird
in diplomatischen Mreisen  die dtote
auch recht herb kritisiert  und selbst vom
Standpunkt der Entente , die derzeit eine Aus¬
sprache über den Frieden vereiteln wolle , keines¬
wegs als zweckmäßig angesehen . Stärker als
früher wird betont , daß "wir schlimmstenfalls
warten können und nach einem neuen Krregs-t
abschnitt unsere Friedensbedingungen nicht mehr
so billig sein würden , als sie jetzt mit Rücksicht
auf den Wiederaufbau Europas gewesen waren.
Wer man sieht sich auch noch nicht gezwungen,
den Versuch , zu einer Aussprache zu
gelangen,  als ganz gescheitert zu betrach¬
ten . Noch stehe, so sagt man , die Antwort deh
Entente auf die Note Wilsons  aus . Tie vorlle^
gende Antwortnote aber enthalte kein Wort voü
Konstantin opel,  das der Zar sich beeilt
hat, als Kriegszi .'l Rußlands in seinen Arniee-
befehl aufzustellen . Man fragt , ob das Zufall
oder ein Kennzeichen d'er ' Uneinigkeit innerhalb
der Entente sei. Gehöre Konstantinopel zur Wie¬
derherstellung , zur Genugtuung oder zü denBürg-
schaften? Tie Note zeige nur . daß das Londoner
Abkommen zur Verlegenheit für die Entente
selbst geworden sei; denn die Westvöller könnten
den Frieden mit eingestehbaren Zielen sofort
haben, uneingestehbare aber könnten . sie den
Neutralen nicht mitteilen , und ffo müßten sie
Rrlßland auf eigne Faust in einem Armeebefehl
handeln lassen,'der rasch vor der Antwortnote los-
gelassen sei. In dieser Verfassung getraue sich
die Entente in keine Verhandlungen einzutreten.
Eine neue Lage Hobe die' Note nicht geschaffen.

Wilsons Friedensbemühungen
NewDork,8.  Jan . PräsidentWil-

son  wünscht , daß der Senat seine Frie¬
densvorschläge  mehr unterstützt , um zu
zeigen, daß das ganze Volk hinter ihm steht.
Wilson besprach sich mit den Führern der de¬
mokratischen Partei über diese Angelegenheit.
Wenn die Kriegführenden seine Friedensnote
zurückweisen, wird er seine weiteren Bemü¬
hungen  für die nächste Zeit wahrscheinlich
e i n st e l l c n.

Besprechungen in Rom
Bern,  3 . Jan . (W. B .) »Petit Parisieu"

meldet aus Rom : Der italienische Bot¬
schafter in Paris  traf in Rom ein und
hatte im Laufe des Tages mit B o s e U i und
Sonnino  eine lange Besprechung.

Ereignisse zur See
Die Verluste der feindliche » Kriegsflotte»
Berlin,  3 . Jan . Mit der Versenkung

des „Ganlois " ist die Zahl der versenkten
feindlichen Kriegsschiffe, Torpedoboote nnd N-
Boote aus 186 mit 7 5 9 4 3 0 T o n n e n ge¬
stiegen. Hiervon entfallen auf England
12 5 mit 565 200 Tonnen.  Die Gesamt¬
verluste der Gegner übersteigen damit die ge¬
samte Kriegsschifstonnage Frankreichs zu An¬
fang des Krieges , die Verluste Englands die
gesamte Kriegsschifftonnage Japans zu Kriegs¬
beginn. Hilfskreuzer , Hilfsboate usw . sind in
die obigen Zahlen nicht eingerechnet.

Ein 7999 Tonnen -Dampfer aufgelaufen
London,  3 . Jan . (W. B .) Das Reutcr-

sche Bureau meldet : Der Dampfer ^N e stö¬
rt an " (7 0 00 Tonnen)  von der Leyland-
linie ist infolge dichten Nebels aufgelaufen un¬
gänzlich verloren.

Französischer Hilfskreuzer vernichtet?
Bern,  3 . Jan . (W. T .-B .) Der „Matin 'r

meldet aus Cherbourg : Von dem Aufklärungs-
dieuste besorgenden .Hilfskreuzer „Rouen"  er¬
ging in der Nacht zum Samstag drahtlos ein
Hilferuf  aus der Zone von Casquet . Der
Schleppdampfer „E v n st a u r e" wurde unverzüg¬
lich zur Hilfeleistung abgeschickt. Seitdem ist man
von den beiden Schiffen ohne Nachricht  ge¬
blieben. Torpedoslottillen und Schleppdampfer
forschen nach ihrem Verbleib bisher vergeb¬
lich  nach . Drei schwerverletzte Matrosen deS
„Rouen" wurden aufgefffcht . , , J

Eine neue »Möwe " in Tätigkeit
Basel,  3 . Jan . Die Havasagentur meldet

aus Coruira : Der norwegische Dampfer „T y r a"
ist im Hasen von Camarinas (südwestlich von
Coruna ) angelaufen , befehligt von fünf Deutschen.
Er bat außerdem 14 Matrosen des Dampfers und
sieben Matrosen eines torpedierten englischen
Dampfers an Bord.
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Hindenbnrg
Berlins . Jan . Die Gerüchte von einer Er¬

krankung  des Generalfeldmarschalls v. Hin-
denburg  entbehren jeglicher Begrün¬
dung.

Die Vorgänge in Griechenland
Bern,  3 . Jan . (W. B.) „Cornere della Sera"

Meldet ans Athen: Gestern Abens fand eine Demo  w-
str a t i o n von ungefähr 300 Peponen statt, dm unter
Vorantragen des Bildnisses des Königs Vochrufe ach

Epidemien in Frankreich
Berlin,  4 . Jan . In Paris erregt , wie der-

schiedene Blätter melden, eine Kundmachung der
Gesundheitskommission große Beängitigung,
weil sie in Paris  selbst , wie auch m grö¬
ßeren In du st riemittelpunkt  en starker

sind meine vornehmsten Passagiere ", und dem¬
entsprechend hätte man vor allen Tangen das
Militär zuerst befördern müssen. Die Leute kön¬
nen bei ihren täglichen Hebungen und später ur
Feindesland noch genug tippeln , sodaß man ibnen
daheim überflüssige Märsche ersparen sollte . Man
weise doch ' lieber Zivilisten  von der Fahrt

vuftretende Epidemien. festst^  Jnsbesor . »fvprt» VnitrhP'ft fliuft von orientaliswen urvencrn I 0 m_Wiir mrvrfvti’rt

Le Dynastie und Niederrufe gegen oie neue Note aus¬
brachten. Es ereignete srch kemtZwrschenfall. Dre Note
wird zwischen dem König sowie den Militär- und Zwrl-
Lehörden viel besprochen. Innerhalb der Presse mü>
der bürgerlichen Kreise war nach Bekanntgabe der
Note eine gewisse Gärung  erkennbar.

gibt , die aus Vergnügen reisen . Wir mochten
schon jetzt bitten , zu Ostern nicht in denselben
Fehler zu verfallen und die Militärurlauber von
der Eisenbahnfahrt beim Heimurlaub auszu-
schließen: die Bevölkerung sieht das nicht gern.

Aus Hessen,  3 . Jan . . Frühere Ent-

dere wurden auch von orientalischen
Augenkrankheiten eingeschleppt.

Russisches
Kopenhagen,  3 . Jan . Nach Mitteilungen

des „Njetsch" ist man in russischen Regre-
rungskreisensehrunzufriedenuberLte „ . v . .. .
gemeinsame Entente -Note gegen dre Frredens - j^ssunaen aus der Schule . In Rücksicht auf dre
Note . Bei der Formulierung habe dre russische derzeitigen Arbeits - und Wirtschaftsverhalt-
Regierung vergeblich versucht, ihren Ernrluh auf ba t das Grotzh . Ministerium des Innern,
die englische Regierung auszuüben . Man habe Abteilung sür Schulangelegenheiten , die Großh.
in der Privatwohnung Pokrowskys einen dre Kreisschulkommissionen ermächtigt , unter ge-
ganze Nacht dauernden Ministerrat  abgehal - Een Umständen Schüler und Schülerinnen

aarrimen ^ ereAr̂ mn-^ .— . . . , ten, zu dem sogar Ssasonow hrnzugezo- der Volksschule , die zu Ende dieses Schuljahres
Jekow  hat anläßlich des Jahreswechsels an dre gen wurde,  damit er auch sernerserts fernen entlassen würden , schon früher aus der Schule
deutschen österreichisch-ungarischen und türkischen Einfluß aus England ausuben könne, aber dre JU  entlassen . Hierbei sind folgende Grund-
Truvpen, ' die Schulter an Schulter mit den bul- Hoffnung , die man hieraufl gesetzt habe, habe sich unb  Vorschriften zu beachten : In drrn-
garischen Truppen oder ihrer Nachbarschaft an als vergebens erwiesen. Die Zeitungen de^ en Fällen , besonders wenn nachgewresen
den Fronten von Salonik , in der Dobrudfcha geheimnisvoll an dre russr-che Regierung , werde b^ ber Vater im Felde steht, oder wer!

d änien kämpfen, nachstehendes Tele-  in den nachften Tagen selb ständige  schritte Schüler eine Stelle im Handwerk gefunden

Die Waffenbrüderschaft der verbündeten
Truppe«

Sofia,  3 . Jan . (W. B.) Meldung der Bul¬
garischen Telegraphen -Agentur . Generalrfsinrus

Und in Rumänien
gramm  gerichtet : .

Tapfere Offiziere und Soldaten der deut¬
en und österreichisch - ungarischensche „ . t t  W . T .-B . London.  3 . Jan . Das Reutersche

Armee ! In dem Augenblick , da das Jahr rätb  Büro meldet amtlich : Viscount Cordray
zu Ende geht und das neue Jahr anbrrcht , tonnen Vorsitzenden des Luftamtes  ernannt
wir bulgarische Offiziere und Soldaten nicht um- ^ grven.
hin , diesen Tag vorübergehen zu lassen, ohne
mit Dankbarkeit der Großtaten der verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen
an ? den Schlachtfeldern zu gedenken. Besorrdere

unternehmen , um ihre Absichten zu verwirklichen. ^ oder weil die Landwirtschaft der Hilfe be-
Wechfel im englische« Lnftamt darf , oder in Fällen häuslicher Rot , können

B - " 1 Kinder der obersten Schulklassen von Weih¬
nachten an aus der Schule entlassen werden.

(Münster i . W.), Dechant Sandhage ((Hamm i. W.),
Dr . Müller (Köln), sowie Herr .Kaplan Melcher
(Dülken) alle Vereinsangelegenheiten . Daran
schlossen sich lebhafte Diskussionen der Vorstands¬
mitglieder an , in denen manche Anregungen und
Ratschläge gegeben wiirden . Am Abend des ersten
Tages veranstaltete man einen gemtütlichen Abend
mit einer Weihnachtsfeier . Tie Schlußberatung
des Kursus fand am Neujahrstage statt . Nach
ihr kehrten die Vorstände wieder in ihre Heimat
zurück voll herzlichen Dankes gegen alle Leiter,
des Kursus und mit manchem guten Vorsatz für
ihre zukünftige Bereinsarbeit.

Graz,  31 . Dez. Der Ortsvorsteher von
Vigdor , Bezirk Tuzla in Bosnien , Alexa Zetic,
hat im Herbst 1314 ..während eines serbischen
Einfalles in Bosnien a.ls Anführer serbischer
Komitadschibanden diesen nach verschiedenen Ort-
schäften Bosniens den Weg gewiesen, die Ge-
fangennahme von 27 österreichische ungarischen
Soldaten (Mohammedanern ) und deren Hinrich¬
tung auf barbarische Art veranlaßt . So wurde
ln einem Fall der Stall , in dem er die Ge¬
fangenen eingesperrt hatte , langeAndet ; in
einem zweiten Fall erfolgte die Tötung der
Gefangenen durch Wegschneiden der Kopfe und
in einem dritten Fall nach Anbinden Rucken
an Rücken durch Bajonettstiche . Nach, den Nieder¬
lagen der Serben floh Zetic nach Podgorica und
Cetinje , um die österreichisch-ungarische Armee
abzuwarten und ihr gegenüber als Märtyrer
sich auszuspielen . Er wurde jedoch durch Zeugen

auf den Schlachtfeldern . .. ^ .
Dankbarkeit schulden wir den deutschen und oster
«reichsich-nngartschen Truppen der ersten und elften
Arnree und der Donau -Armee, die an unsere
Seite kamen und Schulter an Schulter mit den
bulgarischen Regimentern gegen den gemeinsamen
Feind kämpften . Gar viele von Euch feiern zum
zweitenmal « das Neujahrsfest in unserem Heimat¬
land . wo sie 1316 um ihre Stirne den 'Ruhmes-
?ranz lrmnden. Wir wünschen Euch aufrichtig
Und herzlich ein glückliches neues Jahr . Unsere
Seele ist von dem Siegeswunsche erfüllt , der
Allmächtige möge den verbündeten Armeen ent¬
scheidende Siege gewähren , um Euch die baldige
Rückkehr in Euer Vaterland zu ermöglichen, das
Euch erwartet . Unsere Gefühle treuer ergebener
Waffenbrüderschaft werden Euch stets begleiten.

Ruhmreiche Offiziere und Soldaten 0er otto-
manischen  Armee ! Heute feiert die bulga¬
rische Armee zusammen mit den deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen denBeainn des
neuen Jahres 1317. Bei dem Rückblick sehen
Mir mit besonderer Dankbarkeit die wertvolle
Mitarbeit der kaiserlich-ottomanischen Truppen
im Laufe des Jahres 1316 zur Erreichung des
gemeinsamen Erfolges , ganz besonders der Er¬
folge an den Fronten von Sälonik , der Dobrud-
scha, sowie nördlich der Donau . Es ist mit
eme überaus angenehme Pflicht , namens aller
bulgarischen Offiziere und Soldaten der beson¬
deren Dankbarkeit sür die ottomamschen Truppe«
Ausdruck zu verleihen , die Schulter an Schulter
mit den bulgarischen Truppen den gemein,amen
Feind vernichtet haben . Das gemefflsam ver¬
gossene Blut gab unserer treuen Waffenbrüder¬
schaft die Weihe, was uns ' große Hoffnungen auf
eine ruhmreiche Zukunft eins läßt . Der bisher
durchlaufene Weg war ruhmvoll , und dieser Weg
ist der einzige, den auch im Laufe des fetzt be¬
ginnenden Jahres die verbündeten Truppen
gehen werden , um den endgültigen Sieg zu
erringen.

Keine Kvhlen für Norwegen
'Berlin,  4 . Jan . 'Die englische Kundma¬

chung, daß jede Ausfnhrerlaubnis für
Kohle nach Norw  e g en ei ng ez  o gen wo  r-
den  ist , bedeutet für Norwegen laut „Berliner
Lokalanzeiger", daß das ganze Industrie - und
Wirtschaftsleben des Landes auf die Knie ge¬
zwungen wird . Die Aufregung in der norwegi¬
schen Presse ist groß.

Verpfändung des Kongos
Berlin,  4 . Jan . Daß die belgische Regie

runa angesangen habe, die Kongokolvnie
an England zu verpfänden,  mutz man-
wie die „Kreuzzeitung "" schreibt, annehmen

Zurückgevrachte Kriegstrophäe»
Konstantinopel.  1 . Jan . Die türkischen

Geschütze, die im Jahre 1878 in Plewna erbeutet
und später beim Skobelew-Denkmal in Bukarest
aufgestellt worden waren , sind sämtlich nach Kon¬
stantinopel übergeführt worden . Sie sollen auf
dem Platz vor dem Kriegsministerinm aufgestellt
werden zur Erinnerung an die Verteidigung von
Plewna und an die Tapferkeit der osmanischen
Truppen im Feldzuge in der Walachei.

Anträge der Eltern oder deren Stellvertreter ^ iner Missetaten entlarvt und dieser Tage vom
sind bei den Schulvorständen schriftlich oder Landwehrgericht in Graz zum Tode durch den
mündlich anzrrb ringen utti ju | g^rang verurteilt . Nach Bestätigung des ^ ooe§-
machen . Sie sind, ebenso wie die Entscheidun¬
gen , stempel - und gebührenfrei . Die Schul¬
vorstände haben die eingegangenen Anträge
mit gutachtlicher Aeußerung baldmöglichft der
Kreisschulkommission vorzulegen.

* Aus Rh ein Hessen,  3 . Jan . Eine uner-

urteils durch das Armee-Oberkommando er¬
folgte , laut „ Köln. Ztg ."", am 15. Dezember
die Hinrichtung in Graz.

Tokio.  Der japanische Dampfer „C h a u -
naku Maru "" rannte auf der Reise von Dalny
nach Tschisn gegen ein Riff sieben Werst van

hörte Preistreiberei für Eier  findet zur Zeit in x .-Mfu entfernt und sank. Alle an Bord befind-J ^  c r . hr\ ' CTYtrt I 'I ' . 1 _ OAA n v* AfS CortVuYttPT Itttft

Kleine politische Nachrichten
Ans der Sozialdemokratie

Berlin,  4 . Jan . Am nächsten Sonntag soll
in Berlin eine Konferenz cker sozialdemo¬
kratischen Minderheitsgruppen  statt¬
finden . Tie Veranstalter der Konferenz haben
im Sinn , die endgültige Spaltung der So¬
zialdemokratie  herbeizuführen.

Freiburg,  3 . Jan . Ter Führer des badv
schen Zentrums , Geistlicher Rat Wacker, hat vorü

den Landorten unserer Provinz statt . Dre Eier
Hamster sind eifrig am Werk und breten immer
mehr für die vielbegehrten Eier . Der Erfolg ist
nun der, daß in der letzten iZeit die Preise
schnell und ständig in die Höhe gegangen sind und
jetzt durchweg für ein Ei 50 Pfennig gefordert
und bezahlt wird.

Vom Mittelrhein,  3 . Jan . Zwei
Männer aus B —m fanden auf dem Felde

lichen Reisenden, 300 Chinesen, 40 Japaner und
2 Amerikaner , sowie die ganze Besatzung srno
umgekommen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet?

Grenadier Karl Bender (Geisenheim ).rttpVrpitpr Ernst (Biebrich ).

wo er dann in der Nacht geholt werden sollte
Jedoch blieb die Sache nicht so geheim , wie
man gewünscht hatte . Als man den , Meister
Lampe abholen wollte , war ein Dritter be¬
reits zuvorgetömmen . Fast wäre es nun

Großherzog von Baden das Kriegsverdienstkreuz zwischen den beiden zu ernsten Streitigkeiten^ i . r -7* rm ; rr 2 Xit vffl -trfw * SHitS, « I u 7 c _ • tltr

Musketier Franz Seilberger (Biebrich ).
Pionier Julius Trabusch 'Werschau
— Oberlehrer Ludwig Wagner (Werlburg ).
Piomer Wagner (Dietkirchen ).
Ersatzreservist Jak . Gg. Weis (Uhlbach ).

erhalten , un -ers Wissens die erste fürstliche Ans
zeichnung, die er im 73. Lebensjahr erhalt.

Be r lin,  3 . Jan . (Zusammentritt des Reichs¬
tags ?) Der „"Vorwärts " berichtet : Der Tag des
Zusammentritts des Haüshaltsausschusses ist noch
nicht bestimmt, aber allseits rechnet man damit,
daß der Termin in die Mitte des Januars fallt.
Möglich ist es auch, daß das Plenum zu die,er
Zeit 'berufen wirb , denn es liegt nahe , daß der
Kanzler sowohl 'wie die Parteien das Bedürfnis
haben werden , ihre Meinungen über die Situa¬
tion zu Äußern , wie sie sich infolge der Ablehnung
des Friedensangebots gestaltet hat.

gekommen , denn einer hielt den andern für
denjenigen , der sich des Bratens bemächtigt
hätte . Als man zu Hause ankam , fand man
das Hasenfell unter öem Hoftor liegend und
dabei ein kurzes Dankschreiben für die unge¬
wollte Ueberlassung des Hasen

Düsseldorf,  2 . Jan . (Aus der katholischen
Jugendpflege .) Trotz großer Schwierigkeiten ber
den schweren Kriegszeiten gelang es dem Ge¬
neralpräses der kathblischen Jünglingsvcrerne,
Herrn Mosterts , am Sylvester - und Neuiahrs-
tage hier einen Kursus Ur ' die ' Vorstande der
katholischen Jünglingsvereine abzuhalten . Dre

Verlustliste
lks starben den Heldentod sürS Vaterland,

— Peter Dahlen (Lorch ).
Gefreiter August Diesenbach (Fel)entor).
Landsturmmann Ernst Jütte (Brebrrch ),
Schütz- Joses Neis (Oberlahnstem ).

Aus der Provinz

Aus aller Wett
Biebrich,  3 . Jan . Nach den Standesamts-

- - . . regjstern betrug in Biebrich im abgelauzenen
Zahl der Teilnehmer , die aus allen Gegenden « bie  q afy[ ber Geburten 246 (gegen 344
unseres Vaterlandes herbeigeeilt waren, ^betrug | ^ Vorjahre ), davon sind 20- nnehelich. Ehc-
1050. Tie Vorstände im fernsten Osten Deutsch- schlietzungenfanden fftttt 38 (gegen 1044_tm Vor¬
lands und in der Schwerz hatten ihre Gmwe - ^ darunter 57 Kriegstrauungen . Fre Zahl
gesandt . Ter hochw. Herr Erzbrschof von Köln. ^ Sterbefälle betrug 385 (gegen 430 rm Bor-

darunter 57 KriegstraunngenI —r_ ifinrfitw‘rierr UrEiBtimDT von «vm , I r r -
20 Personen ertrunken!

Kochern,  3 - Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich)
Fn dem benachbarten Berlstern  an der Moser - - - - — - m
sank heute nachmittag dre Fahre.  Etlva -.0 j>etr  Regierungspräsident "hatte den verrn Re- , ^ Jt 'kü die  findet 'Sonntag , den 7. Januar,
Personen , meistens 'Frauen und Kruder, sowre gjerungsrat Tr . Brand als sernen Vertreter,ge - einer vom Magistrat erlassenen Ausfor¬
der Fährmann , ertranken . Zwer Kinder wurden | 3> r SSprr Oberbürgermerster von Dussel- | sta •- 04ff4rf,pr Mt>Uer\i><nma  sind
gerettet.

Eminenz Kardinal von Hartmann , sandte , den
versammelten Vorständen in Erwrderung rhreö
Grußes seinen Glückwunsch und Segen , ^ er

jahre ). . .
Eltville  a . Rh., 4. Jan . Die Eröffnung der

für eine Massenspeisung^  erngerrchteten

* Vom Lande.  3 . Jan . (War das nötig ?)
Es ist leider Tatsache, daß aus den Garnisonen
in Mainz , Offenbach!, Hanau und Darmstadt dre
Weihnachtsurlauber zu Fuß nach Hause nintzten
wenn sie in ihrem häuslichen Kre.se das schone
Fest mitfeiern wollten .̂ Der̂ große Feldmarschall

sandt . Der Herr Oberbürgermeister von Du,sek- M■ ■^  Nach reiflicher Ueberlegung sind
dorf . Dr . Oehler , war selbst erschienen Beide dernng derselben betrauten Personen
Herren sprachen Überaus anerkennende Worte d aelanat Unbemittelten und Teil-
über die Organisation und Verwaltung der katho- > zum Entschluise getLng^ unmm ^ ^ ^

von Moltke hat einmal gesagt : „Die

sischen Jünglingsvereine Deutschlands . Tw Be- I betnefjene Portion Essen zu 35 Pfg.
ratungen fanden in . den Sälen des Rhelnhofes bie über 2700 Mk. Einkommen cm-

Loralie anständigen Familien, ^wenn ^Corallê Dcmê dw

Nacherzählt von I . Nemo.
<. .Sortf«Sun8.) .Nachdruck

Fräulein Elisabeth Marsmänn zuckt Re Ach¬
seln. Der nervöse Widerwille ihrer ^ chweiter

Autorität in den Händen hat , ha , . -
Fräulein Taubers Augen ruhen g emg ans

dem Papier . Es ist abgegrisfen , zerknittert und
weist in der oberen linken Ecke m Gold nno
in Rot die Buchstaben K. v. K. aus.

Mein süßes Herz !"" liest die Unterlehrerm
halblau ? „Weshalb hast. ön ^micĥ den ganzen

wider die llnterlehrerin scheint ihr albern unü lassen? Du wußtest doch, mit
lächerlich im höchsten Grade zu sein, „doch Marie Sehnsucht ich 'stach dir ausspahte und
ist eben Marie "', denkt sie. m  enttäuscht ich über dein Ausbleiben

Fräulein Tauber hat ihr Zimmer ausgesucht. . in löüi;bc .Ist e§ ba§ pergamentfarbige , spiv-
Durch das weit geöffnete Fenster dringt Blumen - verende Fräulein Tauber , welches
dust : die blenvend weißen Gardinen fchankeln ^ est oes Briefes fehlt : die Le,er in legt
sich leise im Luftzug hin und her. Die Unter- b Papier  sorgsam wieder m dre alten Falten
lehrerin bewohnt diesen Raum seit drei Zähren , unb  fte (ft eä bann ein. „Das pergamentsarbige
und er ist ihr unaussprechlich teuer , geworden . Fräulein Tauber hat bereits mehr
Hundert-, — tausendmal hat sie auf̂ ienem̂ sosa j ^usspioniert, als sie es
besessen; ' der König, welcher demselben gegen¬
über an der 'Wand hängt , scheint ihr wie cm
alter Bekannter zuzunicken, dieses Zimmer war
ihr ein Asyl, ein Ruhehafen und bald , in wenigen
Wochen, wird sie es verlassen!

„Alles aufgeben , alles verlieren — / ihret-

ich^kann "es "nicht '/llnd " Eß ich doch weichen,
dann — beim Himmel, dann soll sie den Aas
bereuen , an welchem sie meinen Weg gekreuzt

Plötzlich schluchzt sie laut auf und , auf den
nächsten Stuhl niedersinkend, läßt sie ihren
Tränen freien Lauf . Doch nicht lange , « re dar,
keine Zeit verlieren , sie muß Nachdenken, über¬
legen und den Plan zur Reife bringen , der ihr
bis dahin nur unbestimmt vorschwebte, are
Waffe, womit "sie die Feindin treffen und somit
zugleich ihre eigene Stellung sichern will ist

murmelt sie. „Ich kann es nicht ! —

gemeine Geschöpf, das Fräulein Marvmann an
meine Stelle setzen will , wüßte , in welche Hände
das von ihr sorglos weggeworfene Brrefsrag-
ment gefallen ist !" f

Sie tritt zum Fenster und schaut hinaus auf
die smaragdgrüne Rasenflache, rvelche nch vor
demselben ausbreitet . Weiter im Hintergründe
erhebt sich ein kleiner Springbrunnen von
blühenden Rosenbäumchen eingemßt . Alles bauet
im Sonnenscheine , alles atmet Leben und Gluck
Fräulein Tauber ist jedoch rn diesem llugenb licke
blind ihr Herz ist vollständig unempfänglich
sür die Schönheit und den Frieden der Natur.

Geduld !"" murmelt jie . „Kein Baum fallt
auf "den ersten Streich ." , .

Sie folgt Coralie wie ein Schatten : » end
für Abend durchstreift sie den Park ; halbe Nachte
sitzt sie an ihrein Fenster , von welchem aus sie
den Weg übersehen kann, der zu lenem Teile der
Anlagen führt , wo ffie Coralie etn)t m ^ statl

freundlichen Augen zu betrachten , und ist stolz
änf ihre hübsche, talentvolle Nichte. Und Coralres
Blick ist fo offen und ihr Lächeln so sonnig.
Fräulein Dauber kann sich der Erkenntnis nicht
verschließen, daß das Aeußere des lungen Mäd¬
chens keineswegs den Stempel des schuldbe-
wußtseins trägt . Wider ihren Wil .en drangt sich
ihr Zweifel an der Richtigkeit ihrer Theorie auf.
Aber der Pries ? Ist er nicht ein unwiderleg¬
licher Beweis ? Vielleicht, nein sicher wird Coralie
die jetzt vielleicht abgebrochenen Beziehungcn zu
dem Schauspieler wieder anknüpfen , sobald sie
nicht mehr so ausschließlich durch die Pflege
ihrer Mutter in Anspruch genommen wird.

Die Krisis ist zwar glücklich überwunden,
aber die Kräfte wollen sich noch immer nicht
wieder einstellen, nur sehr selten yat sie noch
einen Hellen Moment , in welchem sie ihre Toch¬
ter erkennt : sonst hält sie diese bald )ur ihre
eigene verstorbene Mutier , bald iüx leine Fremrdrn
oder Bekannte aus früheren Zeiten . Nur in ememirr inrPVtt

„Konstanze hat mehr Menschenkenntnis als
man ihr zntrauen sollte,"" denkt Frau em Mars¬
mann befriedigt . „Die selbsffüchtig berechneten
Frenndschastsbezeugungen der Mädchen lwsen sie
kalt Wie stolz wird Florentine auf ihre rochier
sein ! Ich wollte , sie käme bald . Merkwürdig,
daß meine Ungeduld um so größer wwd, \t  naher
ber Zeitpunkt heranrückt, wo ich sre erwarten
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^ ^"llnd so gleiten die Tage und Wochen vorbei.
Der Monat Juli hat Abschied genommen und
bereits sind die bevorstehenden Herbltlericn stas
Lieblingsthema der Unterhaltung unter den Zög¬
lingen vom Pallas -Hause. Auch die Lehrerinnen
freuen sich bei dem Gedanken, wenigstens rnr
einige Wochen die Amtsmiene ablegen und ganz
sie selbst idn  zu dürfen . Nur Fräulein Tai .ber
macht keine Ausnahme . Mit einer Beharrlichkeit,
einer besseren Sache würdig , hat sie beobachtet
und gelauscht und untersucht, und ihren ganzen
Scharfsinn aufgeboten , nmEorasie auf verbotenenTrotz aller Enttäuschung

Punkte bleibt sie sich gleich: in ihrem eigei.- I '/om /̂mmeri krampshait fest an der Hofs-
sinnigen Verlangen , daß Coralie nn ' Niemand ^lt sie noch u
anders als Coralie sie pflegen soll. So kommt uung . eiwlrcy 0 ) z ^ Stunden ! Wenn auch
es denn , daß Coralie von der Teilnahme an den ^ »nö Xe öafT t* das Geheimnis
Unterrichtsstunden dispensiert ^ rd . Uimnter - habe, so ist alles verloren ", murmelte Frl.brochen weilt sie jetzt rm Krankenzimmer , seibst > ^ ^ . ß impfte r§. ..Und
Konstanze Friedberg sieht sie nur selten und

Miene ^ie ^ sieht ^Ln "abaescha.btes ^Nollzbnch Ar - I St/ähaHs Ĝesellschaft̂ antraf . Doch eine WocheMiene , ne ziep^ r,lfnmTn(.n, | fo{ßt bec anbC ren und noch rmmer bleibt ihrevor und entnimmt demselben ein zusammen
Pavier . Die Finger , dre letziere--

v, öffnen , zittern vor boshafter , rachsüchtiger Be-

ßf ieb ’feile Nichte, Coralie Vane !"" sagt sie Höst
»m sch ausiachend. „Eine geeignete Gefährtin und
^ Seherin unschuldiger Kinder . Das Pallas -vaus

rd ein paffendes Heim sein für Tochter aus

Mühe unIruchtbaL. Coralie empfängt keineBriefe
sie schleicht sich nicht heimlich aus dem Hanse,
sie Nit gar nichts , gar nichts , was auch nur m
aeringsten verdachterregend wäre , ja , es scheint
sogar , als gelänge es ihr von Tag zu Tag beiser,
sich den neuen Verhältnissen anzupassen . Fräu¬
lein Marsmann sängt än , sie mit weniger un-

Dauber am vorletzten Tage des Semesters,
nicht eine einzige Antwort aus all meine I -
serate ' Wohin kann ich mich wenden ? Heimatlos
— und das ihretwegen , dieser erbärmlichen Heuch-

dann nur äuf Minuten . . .. . . ...
Konstanze ist erst untröstlich über dre ^ ren-

nung von ihrer Freundin : sie bittet und sieht
um die Erlaubnis , Coralie bei der Pflege ihrer
Mutter unterstützen zu dürfen , doch i-n i er aut wrameui - —
gibt sie sich in das Unvermeidliche. Dre tesi ibr Auae blitzt auf in Haß und Wut,
nehmenden Briefchen, womit sie Coralie bis dahrn ^ windet , ihr suge bUtzt a ^^ v .^

Der kummervolle Ausdruck, welcher soeben

bombardierte , werden seltener und bleiben schließ 1 nicht aller Tage Abend," denkt sie
sich ganz aus . Allem Anscheine nach ist das > nein , now in u- Frau-

| Ln M-'« " AÄ 'f -Ün" « lsicht'wiü.
einige Grad unter Null gesunken.

Ihre ' Mitschülerinnen beobachten denGesühls - I st« sich an Schuld to Nichte^zu
Wechsel mit vielem Jnteresie und mehrere von I 3 . t — r:» >—
ihnen machen den Versuch, den vakant gewor
denen Platz im Herzen der reichen Erbin Mit
Beschlag zu belegen. Doch Konstanze ivefft sie
ruhig , aber entschieden zuruck. Sie zieht es vor,
wieder wie früher einsam ihren Weg zu gehen,
augenscheinlich genügt sie sich vollständig-

stickt genannt aber sie wird doch wenigstens
zweifeln, sie wird der scheinheiligen Betrügerin
in der -folge mißtrauen und, wer weiß, )te
vielleicht bei der nächsten Gelegenheit ertappen . -

(Fortsetzung folgt .)
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L - uaerstag , 4 . Januar 1917 _
Drgestanden werden . Jeder , der sich an der
Massenspeisung beteiligt , muh zugunsten der
Küche auf seine Fleischkarte und auf die Hälfte
von der ihm zustehenden wöchentlichen Kartof¬
feln- und Fettmengen Verzicht leisten. Die Her¬
stellung der Speisen erfolgt in den Räumen des
Hotels Reisenbach, wo dieselben täglich von UV*
vis Uhr abgeholt werden können. Gegen einen
Preisaufschlag von 10 Pfg . ist es jedoch auch er¬
laubt , an reinlich gedecktem Tische an Ort und
Stelle die Mahlzeit einzunehmen . Es wird die
Zusicherung gegeben, daß die Speisen in mög¬
lichst guter Qualität hergestellt werden und dah
jeder befriedigt sein wird . An die Bewohner der
Dtadt ergeht die Aufforderung , sich zahlreich zu
beteiligen , denn je größer die Anzahl der Teil¬
nehmer ist, umso lebensfähiger ist die Küche, umso
besser kann sie im Dienste der Allgemeinheit
wirken. Niemand lasse sich in dieser ernsten Zeit
aus falschem Ehr g esüh  l von der Teilnahme
abschrecken, denn die Massenspeisung ist ein Mittel
zum Durch halten.  Wir wollen unseren un¬
versöhnlichen Gegnern zeigen, daß das deutsche
Volk fest hinter Kaiser und Heer steht und eher
alles ertragen will, als den Nacken unter ihren
Willen beugen.

Für die erste Woche ist folgender Speisezettel
vorgesehen : Sonntag : Hammelfleisch mit Kar¬
toffeln nud Gemüse. Montag : Hackbraten mit
Kartoffeln und Gemüse. Dienstag : Eintopfge¬
richt (Kartoffeln und Gemüse in Fleischbrühe
gekocht). Mittwoch : Fleischklöhe mit Kartoffeln
und Gemüse. Donnerstag : Eintopfgericht (Kar¬
toffeln und Gemüse in Fleischbrühe gekocht). Frei-
taa : Usch mit Kartoffeln und Senssose. Samstag:
Eintopfgericht (Kartoffeln und Gemüse mit Ham¬
melfleisch gekocht.

* Stephanshausen,  4 . Jan . Unser Pfar¬
rer , hochw. Herr Dr . Wilhelm Fischba »ch,
wurde zum Domkapitular  in Limburg ge¬
wählt . •— (Herr Domkapitular Dr . Wilhelm
Fischbach ist am 24. März 1867 zu Albshausen
geboren urkd wurde am 30. August 1890 zum
Priester geweiht. Kaplan zu Eltville 1. Okt.
1890, Hubregens am bischöfl. Konvikt zu Mon¬
tabaur 1. Jan . 1893, Kaplan an der Lieofrauen-
kirche zu Frankfurt und Religionslehrer am Les¬
sing-Ghmnasium daselbst 10. Nov. '1895, Spi-
Mual des Mutterhauses der Armen Dienstmägde
'Jesu Christi zu Dernbach und Pfarrvikar daselbst
1. Ctt.  1899 , von den Geschäften 'des Pfarr¬
vikars entbunden 1. Mai 1900, Pfarroerwat . ' r
zu Stephanshausen 1. Okt 1905, Pfarrer daselbst
16. Okt. 1905, zum Domkapitular gewählt im
Januar 1917.

Johannisberg,  2 . Jan . Zum Leiter der
Domäne Schloß Johannisberg wurde Herr Rent¬
meister Haas  ernannt . »

Marienthal  i . Rhg., 3. Jan . Am Feste hl.
3 Könige, Samstag , den 6. Januar , ist um 10
Uhr ein Amt für die Mitglieder des Fianzis-

jkaner-Missionsvereins.
g. A u l h a u s e n , 3.. Jan . Auf allgemeinen

Wunsch führt die hiesige Gemeindeschule am
Sonntag , den 7. Januar , 'int Saale des Herrn
Petrh das Weihnachtstheaterstück zum zweiten
Male auf . Eintritt 50 und 25 Pfennig.

v. Lorch , 3. Jan . In die am Ende der
Stadt liegende Kelleret des Lorcher Winzerver-
etns wurde ein Einbruch  verübt . Der bezw.
die Täter drangen durch eine Hintertüre ein,
erbrachen an sämtlichen Weinen die Siegel und
entnahmen Wein. Wie hoch der Schaden sich
beläuft wird die Untersuchung ergeben.

p. St . Goarshausen,  2 . Jan . Mehr als
in Friedenszeiten hat es manchen „Wanderer"
vom Rhetntal hinauf in das weg- und steglo/e
Eiland von Prath , Lykershausen und Dahlheim
getrieben . Auf der Suche nach dem Notlvendigsten
sü,r den täglichen Unterhalt hat so manchen die
Not jene jämmerlichen Wegeverhältnisse seit den
Tagen des Krieges überwinöbn Helsen, von
denen er zwar schon ost gehört , aber deren
grausige Wirklichkeit er bis dahin noch nicht
kennen gelernt und am eigenen Leib, am eigenen
Kchuhwerk verspürt hatte . Gleich hinter Well¬
mich beginnt die berüchtigte siebenkurvige Höhen-
siraße. Keines Wanderers Kriegsschuhwerk ver¬
mag hje Hindernisse des schlammigen und fels-
steinigen Bergweges „ruhmreich" zu überwin¬
den. Ja , das ist die Hauptverkehrsstraße , die

«heinische
hinaufführt zu den drei obengenannten Dörfern,
die seit dem Kriege trotz der unglaublichsten
Wegeverhältnisse so dft und gerne „besucht" wer¬
den, wo auch Steuerzahler zu Hause sind, wo
auch Menschen wohnen , deren Väter , Männer,
Söhne und Brüder für ihre Heimat kämpfen —
echt deutsches Land , nur eine Stunde seitwärts
von der Hauptverkehrsader Deutschlands . Viel¬
fach ist schon die Frage aufgeworfen worden,
ob nicht durch Zuhilfenahme von Gefangenen
die schon lange projektierte Rheinhöhieustraße
Wellmich-Tachsenhausen in Bau genommen wer¬
den könnte. Tie Notwendigkeit dieser Straße
haben bereits lange vor dem Krieg der LandeS-
ausschutz und Kommunallandtag anerkannt . Wäre
es nicht möglich, daß für dieses wirtschaftliche
notwendige Bedürfnis die Äefangeneu -Arbeits-
kräfte zu haben sind ? Mgesehen davon, daß ge¬
rade unsere Feinde durch Verwendung deutscher
Gefangener ihre vernachlässigten Wege- und Ver-
kehrsverhältnisse zu heben suchen, ist doch für ,
die Zeit nach dem Kriege damit zu rechnen,
daß Finanz - und Arbeitsverhältnisse die Aus¬
führung des Projektes nicht gerade in günstiger
Weise beeinflussen . Dann wäre , wer weiß aus
wieviel Jahre hinaus , immer wieder ein wirt¬
schaftlicher und kultureller Aufschwung dieses
nassauischen Landteiles unmöglich und in das
Klagen und in die Entrüstungen über die hitfe-
schreienden Wegeverhältnisse müßten wohl noch
Kinder und Kindeskinder einstimmcn.

Camp,  3 . Jan . Bei den Ersatzwahlen zur
Gemeindevertretung wurden gewählt in der 1.
Klasse die Herren Gastwirt Philipp Müller und
Bauunternehmer Peter Heißer, in der 2. Klasse
Herr Gastwirt Jakob Hoffmann und in der 3.
Klasse Herr Winzer Jakob Schneider.

Boden,  2 . Jan . Bei der Bürgermeisterwahl
wurde der seitherige Bürgermeister , Herr Josef
Feigen,  einstimmig wiedergewählt .'

Flörsheim  a . M., 3. Jan . Herr Lehrer
Breuer  ist von hier nach Sossenheim versetzt
worden.

Höchst a. M ., 3. Jan . Am 6. Januar feiert
Konrad Abt mit feiner Ehefrau Henrica das
Fest der goldenen Hochzeit.

cp. Frankfurt  a . M., 3. Jan . Unser Magi¬
strat hat der Regierung in Wiesbaden einen
Schulantrag unterbreitet , der nicht nur für das
Schulwesen Frankfurts , sondern für die ganze
Monarchie von außerordentlicher Bedeutung wer¬
den kann. Der Magistrat bittet die Regierung,
bei dem Kultusminister beantragen zu wollen:
1. daß der Magistrat (Schnldeputation ) ermäch¬
tigt werde, ab Ostern 1917 für Knaben eine
Uebergangsklaffe zu errichten , die als Ziel haben
soll : a)  das Mehr der Lehrpensen der entspre¬
chenden Mittelschulklassen 2—9 sowie das Pensum
der obersten Mittelschulklasse und b) das Pensum
der dritten Klasse der Präparandenanstalten zu
bewältigen : 2. daß den Schülern , die diese Auf¬
bauklasse mit Erfolg besucht haben, die gleichen
Berechtigungen wie den aus der obersten Klasse
der Mittelschule abgehenden Schülern zugestanoen
werden und ihnen im besonderen das Recht erteilt
wird , zusammen mit den aus der obersten Klasse
der Mittelschule abgehenden Schülern die Ein-
jährig -Freiwilligen -Prüfung an einer höheren
Schule abzulegen . In der Begründung wird ge¬
sagt , daß sich der Magistrat schon seit Jahren
tnit der Frage beschäftige, ob es sich nicht emp¬
fehle, für solche hervorragend begabte Volks-
'schüler, die entweder aus äußeren Gründen oder
mit Rücksicht auf das erst später erfolgende Her¬
vortreten ihrer Begabung nicht bereits früher
zu einer Mittel - oder höheren Schule übergegan¬
gen sind, eine schulgeldfreie Uebergangsklasse zu
errichten , die es ihnen ermögliche, den bisher
versäumten Anschluß an andere Schularten nach¬
träglich noch zu erreichen.

Fra nkfurt  a . M., 3. Jan . Die Firma Leo-
pold Casella  u . Co. hat der Rationalstiftnng
für die Hinterbliebenen 400000 Mark überwie¬
sen, von denen die Hälfte der Stadt Frankfurt,
die Hälfte dem Reg .-Bezirk Kassel zugute kommen
soll, außerdem Geheimrat Dr . Leo Ganz  noch
100000 Mark , davon dreivtertel für die Stadt
Frankfurt , einviertel für den Landkreis Hanau.

Limburg  a . d. L., 4. Jan . Herrn Amtsge-
vichtsrat Gerhardus  wurde der Charakter als
Geheimer Justizrat verliehen.

Montabaur,  2 . Jan . Die ehrw. Schwester
Ada,  geb . Helene Reipart . erhielt für ihre
treuen Dienste das Sanitäts -Berdienstkreuz vom
Großherzog von Hessen überreicht.

BylkSzeitunD
Weinbau

Mitteilung des Rheingauer Weiubauvepeius
des Rheingauer Weinbauvereins

beabsichtigt, auch in diesem Jahre Tahaklauge
und Schmierseife für die Heu- und Sauerwurm-
bekompfung strr Mitglieder und Mchtmitglieder
zu beschaffen. Diejenigen Gutsbesitzer und Win-
zer. welche sich an dem gemeinsamen Bezüge
beteiligen wollen , werden hierdurch gebeten, ihre
Bestellung bis zum '15. Januar bei dem Vor¬
sitzenden des Vereins , Herrn König!. Oekonomie«
Rat Ott in Rüdesheim , einzureichen. Für die
einmalige Bespritzung find für V* ha = ein
preußischer Morgen ungefähr 500 Liter Spriv-
brühe notwendig , zu deren Hersteltüng mau
7V2 Kilogramm Tabaklauge und 1(4 Kilogramm
Schmierseife bedarf.

'Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor

> ; der Landwirtschaftskammer.

Aus Wiesbaden
Vaterländischer Hilfsdienst

Aufforderung des 'Kriegsamts (im Bezirk des
Oberkommandos des 18. Armeekorps ) zu freiw.
Meldung gemäß § 7 Absatz 2 des Gesetzes über

den vaterländischen Hilfsdienst.
Hilfsdienstpflichtige werden gesucht zur »Ver¬

wendung im besetzten feindlichen Gebiet, und
zwar:

Für Schreiber - und Botendienst bei militäri¬
schen Kommando - und »Verwaltungsbehör¬
den,

zur Beaufsichtigung fremdländischer Arbeiter,
zur Beschäftigung in militärischenMrtschafts-

dettieben jeder Art , in Soldatenheimen und
Lazaretten.

Es tvird zunächst ein vorläufiger Arbeitsver-
ttag mit rltägiger Kündigung abgeschlossen. Die
Hilfsdienstpflichtigen erhalten:

Freie Verpflegung und Unterkunft,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort

und zurück,
freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung,
militärische Bekleidnngs - und Ausrüstungs¬

stücke, falls die Art der Beschäftigung es
nötig erscheinen läßt.

Die Höhe des Lohnes oder Gehalts wird
nach Arbeitsart ünd -dauer sowie nach der
Leistung festgesetzt: eine auskömmliche Bezahlung
wird zugeftchert .

Im Fall des Bedürfnisses werden außerdem
Zulagen gewährt für in der Heimat zu ver¬
sorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine
Kriegsdienstbeschädigung erleiden , und ihrer Hin¬
terbliebenen wird noch besonders geregelt.

Die auf Grund dieser Meldungen im Etappen-
und Operationsgebiet verwendeten Hilfsdienst-
pflichttgen rechnen im allgemeinen zumHeeres-
gefolge und unterstehen insoweit den Kriegs¬
gesehen.

Meldungen nimmt die Unterzeichnete Kriegs¬
amtsstelle bis 10. Januar 1917 entgegen.

Es sind beizubringen:
Polizeilicher Ausweis mit Photographie,
etwaige Militärpapiere,
Beschäftignngsausweis oder Arbeitspapiere,

erforderlichenfalls eine Bescheinigung ge¬
mäß § 9 IM saß 1 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein).

Angabe , wann der Bewerber die Beschäf¬
tigung antreten kann.

Lebensmittelverteilung
Gemäß der Bekanntmachung des Magistrats in

unserer heutigen Ausgabe werden am Freitag und
Samstag dieser Woche 200 Gramm Schilachtvieh-fleisch
in den Metzgereien und 50 Gramm Butter in den
Buttergeschästen vettcilt. Der Preis der Butter ist mit
30 Pfennig für je 50 Gramm etwas höher wie ge¬
wöhnlich, da »es sich um Auslandsware handelt. Der
Magistrat wacht Wederholt daraus aufmerksam, daß
die festgesetzte Buchstabcnfolge genau innegehalten wer¬
den muß. Die Geschäftsinhaber setzen sich bei Zuwider¬
handlungen der Gefahr aus , daß sie' von der weiteren
Warenvcrteilungausgeschlossen werden. Mgesehen von
den sonstigen Gründen sollte die den Lieferanten schul¬
dige Rücksichtsnahme das Publikum davon abhatten,
eine »Abfertigung außerhalb der Reihenfolge zu ver¬
langen.

Nummer 3, Seite 3
Preistreibereien bei Süßigkeiten

und Schokolade werden in der letzte».
W Preisen gehandelt, die vielleicht unter

dem Gesichtspunkt von Angebot und Nachfrage, aber
ÄÄ ra  ÄÄÜL Ü« fl"

: ~- in Wurzourgz
lungen über die Festsetzung von Richtpreisen auch für
Sußwaren eingeleitet. Die Verhandlungen werden so
rasch gefordett, als es bei der Bielsältigkeir der Waren
möglich ist. Auch ehe aber solche Preisbindung er¬
folgt, dürfen die Preise für Süßigkeiten nicht nnge-
messen erhöht werden. Wer Preise nimmt, die einen
übermäßigen Gewinn geben, ist vielmehr auch jetzt
schon strafbar; er würde ferner künftig Zucker nicht wehr
zugewtesen Erhalten.
Der Handelsministergegen de» Kohleuwucher

Gegen den Preiswucher im Kohlenhandel rich¬
tet sich eine besondere Verfügung des Handels¬
ministers an die Regierungspräsidenten . Die Er¬
höhung der Brennstoffpreise will man zu einer.
Steigerung der Handelspreise Wachen. Es be¬
stehe, sagt der Minister , die Gefahr , daß besonders
der Platz- und Kleinhandel unter ,der Behauptung
weiter stark gestiegener eigener Unkosten zu einer
Preiserhöhung schreitet, die zu der der Kohlen-
tndustrie in keinem angemessenen Verhältnis
stehe. Die Erhöhung des Erzeugerpreises um
eine Mark für die Tonne bedingt nur einen
Aufschlag von 5 Pfg . für den Zentner . Größere
Preissteigerungen sollen deshalb im Interesse der
Verbraucher sorgfältig ttuf .ihre sachliche Berech¬
tigung nachgeprüft werden . Die Preisprüfungs-
stellen sind unverzüglich mit Nachdruck auf diese
Aufgabe hingewiesen worden . Es sollen auch
frühere Preissteigerttngen nachgeprüft und Ueber-
ttetung unnachsichtlich geahndet werden.

Aufruf!
An die männliche Jugend Wiesbadens richtet

sich der folgende Aufruf , um dessen Veröffent¬
lichung wir gebeten werden : Jetzt , wo jeder , der
arbeften kann, sich für den vaterländischen Hilfs¬
dienst meldet, ist es wohl an der Zeit , die männ¬
liche Jugend bis zum 17. Lebensjahr aufzufor¬
dern, schon jetzt daran zu denken, daß auch sie
dem Vaterland ihre Kräfte weihen muß . Welche
Vorteile und Annehmlichkeiten den jungen Deut¬
schen erwachsen, wenn sie zeitig genug ihren
Körper bei den Uebnngen der militärischen Vor¬
bereitung stählen, zeigen so manche Briefe von
ftnheren Jnngmannen , von denen nur einer hier
im Wortlaut angeführt sei. Der Schreiber des
Briefes sagt : „Der Jungmannschaft verdanke ich
bis jetzt sehr viel . Sage Ihnen hiermit nochmals
vielen Dank für die mir erteilte Ausbildung.
Teilen Sie nun den Jungmannen mit , daß sie
die 2 Stunden in der Woche tüchtig ausnntzen
sollen. Die zwei Tage kann man doch wirklich
entbehren , wenn man bedenkt , jvelchen großen
Nutzen man daraus zieht . Bei uns heißt e§ vor
jedem Antritt : „Wer war bei der Jungmann¬
schaft?" Wir bekamen den ersten Ausgang und
konnten beim Exerzieren zusehen, während die
Nichtjüngmannen gedrillt und auf dem Kasernen¬
hof herumgejagt wurden . . Also, Jungdeutsch¬
land, gehe hin , melde dich entweder schriftlich
direkt bei der Leitung der militärischen Vorberei¬
tung — du wirst dann einer Kompagnie über¬
wiesen — oder bei einem der vier Kompagnie¬
kommandanten , deren Adresse bei gutem Willen
leicht durch jetzige Jung mannen zu erfahren ist.
Mitzubringen wäre nur bester Wille , feste Aus¬
dauer , ein gut Teil Vaterlandsliebe , eine grö¬
ßere Dosis Gehorsamkeits -- und Unterordnungs¬
vermögen und die dringend erforderliche Ord-
nungs - und Mnktlichkeitsliebe.

Volksschulreforme«
Die in der Versammlung des Augustinusver¬

eines vom 22. November eingesetzte Kommission,
bestehend aus den Herren Redakteur Seminar-
Direktor a. D. Tr . Hoeber (Köln), Geh .-Rat Marx
(Düsseldorf), Direktor Tr . Müller (M.-Glao-
bach), Rektor Rheinländer (Hagen i . Wests.) und
Professor Wildermamr (Recklinghausen ) hat fol¬
gende Leitsätze für die Fortentwickelung oes
Schulwesens einhellig beschlossen:

1. Eine den Ausgaben des deutschen Volkes
entsprechendeFortentwickelung und Vervollkomm¬
nung unseres gegenwärtigen Schulwesens ist eine
dringende Notwendigkeit . Als Ziel des gesamten
Schulunterrichts ist zu Erstreben die Erziehung
tüchtiger Staatsbürger auf religiös - sitt¬
licher Grundlage.  Die unter dem Schlag¬
worte „Einheitsschule"  von her Sozial¬
demokratie ausgestellten , zumteil auch vom Deut¬
schen Lehrerverein vertretenen Forderungen , ins-

Sparsamkeit
Von Hanna T et [ a f f.

(Nachdruck verboten.)
. „Denke üur , Grvßchen, was mir heute passiert is

Nein, so was ist 'mir doch noch nie vorgekommcn. . .
Es war nicht das erste Mal, daß die überschäi

wende kleine Frau Assessor mit irgend etwas gai
unerhörtem zu Großmama kam, um ihrem Aerger odi
ihrer EntrLstung in ihrer lebhaften Art Luft zu mache:
Dicĥ nd ließ die alte Frau ihre Flickarbeit in de
Ächoß ftnken und sah der jüngeren crivartungsvollen
gegen. „Und das wäre?"
mr »Ach , Großchen; du weißt doch, daß ich mir eil
Muse jausen wollte . . ."

,-Jch denke, das hast du auch getan."
„Wohl, aber das war eine elegante Bluse fi

Sonntags oder bei Gelegenheit zu wagen. Ich wolt
mw aber auch ein praktisches ivarmes Stuck ersteher
dazu muß man einen Bezugsschein haben — zu d>
©eibenen war das nicht nötig, weil sie die Preisgren'
überschritt — und Um den Bezugsschein mußte i
zum Rathaus . Nun denke dir, da sitzt « ne Reil
Damen, betrachten mich von oben bis uMen, stell!
mquisitottschêFragen betreffs meiner Garderobe ur
erklären schließlich, ich hätt-e rein Mrcck: aus ei
i« ues KleidungssUck, weil diefeÄ da noch gut genug fi
Ap-tags sei."

„Wobei sie nicht so ganz Unrecht hatten."
„Das ist aber doch schließlich meine Sache. Sta

Mlen erlauben sich diese ftemde Personen, mir Bo
ichnften zu machen (und auch noch Sparsamkeitse
Mahnungen zu geben. Hast du Wotte?"
. . . ja, Liebling, sogar zustimmenc«. Da du v»
I"“ *1 Hunderten in der glücklichen Lage warst, dir e
Psvs Stück zu erstehen, solltest du dankbar und z:
^sven sein und dich fteuen, daß du dich noch allta;
gut und warm lleiden kannst."

! sieh doch Mur, diese gelobte Bluse hat no
"»"Sklchnrttene Aermcl und man wägt jetzt eingesetzte
, „ z§ *ägt Ulan? Dann ist es sehr töricht von dies
WS- putschen Mode, wenn sie jeßt, wo eine Sparsar

allen Gebieten besonders in Stoffen so se!
sst- unnötige und stofsverschlingende?leu

rangen entführt Ich wette, Fritz, wird sich keineG
die Konstruktion deiner Axmbelleidui

„O ! aber er bemerkt es mit allerhöchstem Miß¬
fallen, wenn ich nicht gut anssehe. Und ich werde
diesen llugpfeifenden Damen doch noch ein Schnippchen
schlagen. Ich habe noch das wenig getragene Sommer¬
kleid, dessen fahle Farbe mir so unvorteilhaft war.
Ich lasse es in einem warmen Ton auffärben und
habe meinen Prozeß gewonnen. Sogar Rest wird
von den Ueberresten noch ein Schulkleidchen erhalten."

„Nun, dann handelst du ja ganz in der Jntentwn
aller Verordnungen, die eine weise Sparsamkeit und
Berwettung aller Reste verlangen. Aber was hat Resi
damit zu tun."

„Man Hat mir erllätt , daß ich das abgetragene
Kleid bttngen und gegebenenfalls für arme Kinder
dort lassen müsse, wenn ich die Erlaubnis zum Kauf
eines netten haben Wolle."

„Nun, das ist ein ganz hübscher Gedanke. Warum
willst du es nicht tun ?"

Die junge Frau lachte. „Weil das alte doch noch
zu gut zum Verschenken ist: ich sähe sie aber auch
mal gern in etwas Neuem."

Nun lächelte auch Owoßmama. .„Sieh doch, was für
feine Köpfe unsere Stadt - und Staatsväter sind! Oder
sollte da eine kluge Frau mitberaten haben? Ein
Schaden wäre es ja nicht: denn in den Dingen des
Mtags sind hie gescheitesten Männer oft weltfremd,
und eine erfahrene Hausfrau kann in den Wirtfchasts-
ftagen, die der Krieg in den Vordergrund geschobert
hat, mehr raten als ein halbes 'Dutzend Gelehrter."

„Und doch ivird Man mit diesen Butter-, Zucker¬
und Fleischkatten so geplagt, daß man den halben Tag
herumrenncn muß, um sein tägliches Brot zu er¬
kämpfen."

„Danke Gott, daß dir's gelingt; daß durch die suche
Liche Regelung der Lcbensmittelfrage, trotz allerSchwie-
rigkeiten, die sich ihr entgegenstellen, der Aushunge-
rungSplan unserer Feinde doch zuschanden ivirü. Wenn
wir auch in Manchem Entsagung üben müssen, haben
wir doch, immer noch genug zu einer auskömmlichen Er¬
nährung und können mit ein wenig Geschick rtnseren
Lieben noch eine mit schmackhaften Speisen wohlbeietzte
Tafel vorsetzen."

„'Das könnte man, geiriß! Wenn der Lebensmittel¬
wucher nur nicht jedes Teil so unendlich vetteuerte. . ."»

„Gewiß, das wird einmal in den Annalen der
Geschichte eine traurige Rolle spielen, dre Schädigung
des iLandes durch die inneren Feinde. Aber Teuerung
ist inicht immer Wucher. Du mußt auch bedenken, hast

die hohen Preise vielfach durch die fehlenden Arbeits¬
kräfte, durch fehlendes Zugvieh, durch die hochge¬
stiegenen Löhne, die kostspieligere Beköstigung des Ar-
beiterpersonalsaus dem Lande verursacht sind. Viel¬
leicht auch durch verfehlte Maßnahmen. Aber das
ändert nichts daran , daß die Zustände nun einmal so
sind und getragen werden müssen."

„Das kannst du gut sagen, die du nur für dich zu
sorgen hast. Aber ich mit meinem großen Haushall . . ."

„Und deiner Jugend , deiner Anpassungsfähigkeit,
deiner Elastizität. Siehe, Kind, hier habe ich dir ein
Dutzend vernünftige zeitgemäße Rezepte heransge-
schtteben, in denen Nährgehalt mit Wohlgeschmack ver¬
eint sind und die doch einfach und leicht herzustellent
»sind. Selbst vernünftige Frauenblätter wimmeln sonst
von Rezepten, die an die Verschwendungsrezepte der
seligen Davidis erinnern. Sparen und Haushalten
ist jetzt die erste Hausftanentngend — und Zulernen.
Da müßt ihr Jungen euch an uns' Hausfrauen alten
Stils Halten, die wir die Wäsche noch mit Holzasche
und Tonerde „batikten", weil die »Seife so rar ist: da
müßt ihr alte Heri'tollungs,reisen nachahmen. Siehe,
von zwei Pfund geschälten Nüssen, die ich am Herd er¬
wärmte und zerlletnette. habe ich aus der Obstpresse
eine gute Obertasse Oels erhalten. Rechne dir aus,
wieviel Peine für Weihnachten bestimmte Gattenernte
ausgäbe: Das beste Oel ergeben die Bucheckern: halte
die Kinder an, danach zu suchen, wie auch noch die
Eicheln, die gedörtt und gemahlen zum vorzüglichen
Eichelkaffee werden- Aui den Reichtum des Waldes,
auf feine Schätze an Pilzen, Beeren. Flüchten, an
Blättern zu Tee, »an Reisig und Holz habe ich ja schon
öfters aufmerksam gemacht: auch jetzt weroet ihr es
mir danken, wenn ihr meinem Rat folgt. — Weiter
gilt es, mit Vorutteilen zu brechen. Gelehrte and
Tierfteunde haben schan vit auf die Vorzüge des Roß¬
fleisches als menschliches Nabrungs- und Genußmittel
aufmerksam gemacht—i v web. da ziehst du ein Mäul¬
chen? Nie in deinem Leben könntest du dich dazu ent¬
schließen? . . . Nein, dann laß mich gestehen, daß
das Lendenstück, das ihr am letzten Sonntag hei wir
aßet und io köstlich fandet, vom P 'erd stammte, ebenso
wie das Tett. in dem die Kattossel gebraten waren.
Und Re Wurst, die ihr euch durch meine alte Trina
besorgen ließet, ttw ausgerechnet Roßwurst. Nun. ein¬
gegangen? Acht Tage habe ick gewartet, ehe ich euch
entdeckte, daß die alte Großmutter euch überlistet hat!
Nie Hätte ich mich auch zum Anwalt des Pferdefleisches

gemacht, wenn es nicht so überaus töricht wäre, daß
noch jetzt in der Zeit der wirtschaftlichenKnappheit
das Worutteil gegen das Fleisch eines» der edelsten
Tiere besteht, während niemand dem Schwein eine Ab¬
neigung entgegenbringt. So gilt es mit manchem Vor¬
urteil aufzuräumen und umzulernen. Auch das ungerechte
Vorurteil gegen die Volksspeiseküchen muß schwinden.
Wenn das Interesse des Ganzen es»nötig macht, werde
ich eine der ersten sein, die sich von der Gulaschkanone
jihr tägliches Mal holen läßt. Und du gewiß auch."-

„Warum nicht, Kroßchen. Einstweilen wäre ich
aber 'froh, wenn ich genügend Milch zum Frühstück
hätte. Zurzeit gibt's das nur für die Kinder."

„Dann ettnnere dich, daß Hafer ein unersetzliches
Volksnahrungsmittelist, und «daß die Alten viel ge¬
sunder waren, die kräftige Morgensuppen anstatt des
anregenden aber nicht nährenden Bohnenkaffees
tranken."

„Das hat Fritz auch schon gefunden, als ich ihm
aus deinen Rat eine Morgensnppe kochte. Nur mir
selbst will es nicht recht munden."

„Du wirst dich schon gewöhnen, wie wir uns an
Vieles gewöhnt haben. Und wirst >dich in die »Ver¬
ordnungen schicken und dich nach zeitgemäßen Methoden
richten lernen, um die Deinen mit den gegebenen
Mitteln zweckmäßig ernähren."

„TaS will ich und muß ich guch. Denn Fritz
ist lauf das Strengste gegen alle Umgehungen der
Verordnungen, wie gegen das Einkäufen von Waren
aus der Hinterhand »oder zu Phantasiepreisen, wo¬
durch nur zum Schaden der Unbemittelten die Preise
in die Höhe gettteben würden."

„Recht hat dein Fritz ! Und es ist eine Schande,
daß so viele Menschen in unseres' Volkes schwerer»
Stunde nur an sich denken, an ihren Votteil »und
Gewinn. Gottlob sind aber die Meisten bereit, sich
in geforderte Entbehrungen zu fügen, um es denen da
draußen in etwa gleich zu tun . um» ihr Teil beiziu-'
tragen an dem hoffentlich nicht fernen Siege der
deutschen Sache. Und an uns Frauen ist es. durch
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit, diese gute Sache zu
fördern und sich nicht zu grauen, wenn uns Entbehr¬
liches verkürzt wird."

„Das will ich. Großckvn, was mein Teil anbe-
langt, von Herzen gerne. Wenn wir nur bald Viktotta
rufen können, wenn ich auch kein neues Gewand dazu
lbewilligt bekomme. Deutschland. Deutschland Wer »alles!
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besondere : Simultanisierung , Verweltlichung und
Verstaatlichung der Volksschule , Verbot der Pri¬
vatschulen , retchsgesetzliche Regelung des Schul¬
wesens , Gemeinschaftserziehung der Geschlechter
werden abgelehnt.

2. Für die Fortentwickelung des Schulwesens
werden folgende Minoestforderungen aufgestellt:

1. Tie Volksschule als die Grundlage des ge¬
samten Unterrichtswesens und als Bildungs¬
anstalt für nahezu die Gesamtheit des Volkes
ist in erster Linie zu heben und zu fördern,
insbesondere durch Bereitstellung reichlicher
Mittel für die GinrichlMg und Ausstattung der
Schulen : Bemessung der Schülerzahl in den ein-

Klnen Klassen in einer die individuelle Behand-ng der Kinder gewährleistenden Weise ; Errich¬
tung besonderer Klassen für Minderbegabte Kin¬
der und weiteren Ausbau des ! konfessionell zu
gestaltenden Hilfsschulwesens : schärfere Ausson¬
derung der sittlich gefährlichen Schüler ; Beschaf¬
fung der erforderlichen Lehrmittel und Einfüh-
rung zweckdienlicher Lernmittel für alle Unter¬
richtsfächer ; Erweiterung der Schulgesundheits .-
pfli ^ e.

2. Die Lehrerbildung ist den Anforderungen
der Neuzeit entsprechend in ihren Wissenschaft-
lichen Grundlagen zu erweitern und zu ver¬
tiefen . > ■

3. Die Lehrpläne der Volksschulen und der
höheren Schulen sind so einander anzupassen,
daß die Bolksschüler nach der Versetzung aus per
4. in die 5. Klasse vhne Prüfung und ohne
Schwierigkeiten in die unterste Klasse der höheren
Schulen übergehen können . Simultane Vorschulen
sind zu verwerfen . Ueberhaupt sind die Vor¬
schulen tunlichst einzuschränken.  Jede
Bevorzugung der eine Vorschule besuchenden
Schüler ist zu beseitigen . Wünschens - und er¬
strebenswert ist es , daß jedes Kind die Volks¬
schule besucht.

4. Die Mittelschulen sind konfessionell einzu¬
richten und auf die Volksschule aufzubauen.

5. Die Fortbildungsschulen mit Pflichtbesuch
sind allmählich auszudehnen auf die gesamte
Jugend , soweit diese nicht höhere oder mittlere
Schulen besucht . Ihr Lehrplan ist dem der Volks¬
schule anzupassen . Sie find in höherem Maße zu
Erziehungsschulen auszugestalten , um so auch die
erziehliche Aufgabe der Volksschulen fortzusetzeu.
Die religiöse Unterweisung ist als pflichtmäßiger
Uuterrichtsgegenstand in den Lehrplan aufzu-
nehmen.

6. Das Berechtigungswesen ist neu zu regeln.
Insbesondere muß die Berechtigung zum 'ein¬

jährig -freiwilligen Dienst auch auf Mittelschulen
und Fachschulen erworben werden können.

7. Die Möglichkeit , sich höhere Bildung zu ver¬
schaffen , muß für begabte Kinder der wirtschaft¬
lich schwachen Bevölkerungskreise erleichtert wer¬
den . namentlich durch Bereitstellung möglichst
reicher öffentlicher und privater Mittel , Einrich¬
tung von Freistellen , Abstufung des Schulgeldes
nach den Einkommensverhältnissen der Eltern
und dergleichen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Frl . Lola Artvt de Padilla  gab gestern
die Carmen a . G . Me iwmer mutz man bei
dieser Sängerin von gewaltigen Stimmkeistun-
gen absehen , denn dafür reicht ihre Stimme
nicht aus , aber ebenso sicher kann man bei
dieser Künstlerin immer auf eine wohldurchdachte
und gewissenhafte Leistung rechnen . So ist es
auch bei der „ Carmen " , alle bösen Leiden¬
schaften dieses flatterhaften , jäh ttn Zorn auf¬
brausenden Weibes , das raubtierartig -spielerische
des ersten Aktes , das liebeswarme und doch
schon mit dem Gedanken an einen anderen spie¬
lende Weib, , und schließlich der undefinierbare
Charakter km letzten Akt — alles das wird
von dieser Künstlerin in vollendeter Weise ge¬
boten . Vielen mag die Auffassung gekünstelt
erscheinen und doch ist es nichts weiter als
gerade das richtige Erfassen dieses Dämons , der
lachen und wüten zu gleicher Zeit kann , gerade
das Sprunghafte , der jähe unvermittelte Stim¬
mungswechsel ist es , der Frl . Artot so vollen¬
det gelingt . Tie Stimme selbst ist in der Höhe
nicht allzumächtig , doch versteht es die Sängerin
durch glückliche Behandlung das Manko an Fülle
auszugleichen . Tie Mittellage und Tiefe ist da¬
gegen von einer süßen Wärme und wirkt be¬
sonders schön. Im Ganzen war die Leistung
in jeder Beziehung anerkennenswert.

Herr Favre  als Don Jos « gab sich alle
ordentliche Mühe und soweit die Rolle eben nicht
unmögliche Anforderungen an Stimmaufwand
und hochdramatische Darstellung stellte , wurde
er ihr in jeder Beziehung gerecht . — Die übrige
bewährte Besetzung unter Herrn Rot Hers  sehr
lebendiger Führung tat ihr bestes zum Gelingen
einer verdienstvollen Vorstellung . Das volle Haus
spendete angeregt durch das Gebotene lebhaften
Beifall . — ' E—t.

Eottesdienft-Ordnung
Stadt Wiesbaden -

1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn — 7. Januar.
Pfarrkirche zum hl . Boaifatiu ».

Hl . Messen 6, 7. Ami 8 Uhr (bk. Kommunion der
Erstkommunikanten-Knaben). Kindergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predig,
10 Uhr . Letzte hl. Messe 11.30 Uhr Nach.m. 2.15 Uhr
Andacht zur hl. Familie . Slbends 6 Uhr Kriegsaudacht.
Für den Tritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr Ver¬
sammlung mit Predigt und Andacht im Hospiz rum
hl. Geist. An den Wocl>entagen sind die hl. Messen
um 6.30, 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr ; 7.40 Uhr sind
Schulmessen. Dienstag , Donnerstag und Samstag
abends 6 .15 Uhr ist Kriegsandacht . Beichtgelegenheik:
Sonntagmorgen von 6 'Uhr an . Samstagnachm . 3 .30
bis 7 und nach 8 Uhr ; an allen Wochentagen noch
der Frühmesse : für Kriegsteilnehmer , verwundete und
kranke Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Maria .Hilf .Pfarrktrche.
Sonntag : Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion des Marienbundes und der
Erstkommunikantinnen ). Kindergottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) üm 9 Uhr. Hochamt mit Predigt um
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Andacht zur hl.
Familie . Um 6 Uhr KriegSandacht. An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6.45, 7.45 (Schulmrsse
und 9.30 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag abends
8 Uhr Kriegsandacht . Beichtgclegenheit: Sonntagmor¬
gen von 6 Uhr an . Freitagabend nach 8 Uhr und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. SamMtg 4 Uhr
ist Salve.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl. Messe (ge¬

meinschaftlich)« hl. Kommunion des Männerapostolats
mit Ansprache). 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2.15 Uhr Herz-
Jesu -Andacht. 8 Uhr Kriegsandacht. An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6 .30, ,7.30 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr Schulmesse. Mon¬
tag , Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Krieas-
anoacht. Beichtgclegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr
an , Samstag 5—7 ünd nach 8 Uhr. _ ________ _

Aus dem Dereinsleden
K. F . D . Freitag von 4—5 Uhr Bibliothek-

stjnnde. Vorläufig ist lnur jeden ersten Freitag im
Monat Bibliothekstunde.

St . Elisabethen - Veretn.  Donnerstag,
3 .30 Uhr : Sitzung.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
aut Briefen, Karten usw.

Literarisches
„Bücherei der deutschen  Frau " . Begrün¬

det und verlegt von Seemann u. Co. in Leipzig.
Herausgcgeben von Oskar A . H. Schmitz. Band 1:
Schwestersecle von Willy Rath , 3.30 Mk. Band 2:
Die Frau und die Geselligkeit v. Marie v. Bansen,
2.40 Mk. Band 3 : Vom Zopf zur Romantik . Ein
Beitrag zum Werdegang der modernen Frau von
Alexander Freiherr v. Gleichen-Rnßwurm , 2 Mk.
Band '4 : Vom deutschen Lebensstil v. Sabine Lepsius,
1.60 Mk. — Erwachen aus der ernsten, großen Gegen¬
watt wollen diese Bücher zu Freunden werden für eine
helle sichere Zukunft . Dafür , daß die Zukunft licht wird
nach diei'em tiefen Leid, daß auS diesem Leid Segen
entsprieße, soll und wird Jeder sich mit seiner ganzen
Persönlichkeit einsctzen. Großes und Schweres steht,
«dach wenn äußerlich der Friede wieder gekehrt ist,
.bevor, und nicht »um kleinen Teile werden vom weib¬
lichen Geschlecht — von der Jugend bis ins hohe
'Alter — Ausgaben von ungeahnter Größe und Schwere
zu er; Ulen sein/ ' Tie Bücher sind keine seichte
Romankost. Denkenden gebildeten charakterwette nj
Frauen können wir die Bücher warm empfehlen.

In2.MnoditsM
unseres hoch».Herrn Bischofs

zur Versendung ins Feld Ist
zu 5 Pfg . per Stück (bei
größeren Bezügen billiger)
im Verlag der „Rheinischen
Volkszeitung “ in Wiesbaden

zu haben.

Amtliche Wasserstands-Nachnchten
Rhein

Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen
Caub

3. Ja». 4. Jan.
Main 3. Ja». «. J »n.

Wurzburg
— — Lohr

Aschaffenburg
— —

Gr. Steinheim 2.69 4.81
3.38
2.68

3.69
3.91

Frankfuri
Kostheim

2.48
1.93

4.35
3.83

4.35 — Neckar
— — Wimpfen — —

Lebensmittel-
Verteilung.

Am Freitag nnÄ Sam Stag dieser Woche
werden verteilt : 2VÜ Gramm Schlachtviehfleisch
ans die Fleischnwrken 1—8, öv Gramm Butter
auf Feld 1 und 2 der Fett -Vollkarten und der
Fett -Teilkarten.

Auf Fett -BeschränkungSkarten, gekennzeich¬
net durch zwei übergedruckte Farblinien , ge¬
langt keine Butter zur Ausgcwe. Der Preis
der Butter beträgt 3v Pfg . für je 50 Gramm.

Bnchstavenfolge (für beide Waren ) :
R—S Freitag , vormittags 8 —10 Uhr
T—Z Freitag , vormittags 10 —18 Uhr
A—D Freitag , nachmittags 8 —4 Uhr
E—H Freitag , nachmittags 4 —6 Uhr
J —L Samstag , vormittags 8 —10 Uhr
I* —Q Samstag , vormittags 10 —12 Uhr
A—Z Samstag , nachmittags 3 —5 Uhr

Die Geschäftsinhaber und das Publikum
werden im Interesse einer ordnungsmäßigen
Abwicklung der Verteilung dringend ersucht,
die festgesetzte Buchstabenfolge genau einzu¬
halten . Sowohl die Metzgereien als auch die
Buttergeschäft« werden künftig während der
Berkaufszeit kontrolliert werde» und setzen
sich bet Zuwiderhandlungen der Gefahr aus,
daß sie von der Warenverteilung ausgeschlossen
werden.

Wiesbaden,  den 3. Januar 1917.
Der Magistrat.

ReWiirsMH-MliismBtttell
haben noch gelöst, folgende Damen und Herren:

Nachtrag

Vuchmann, Hugo, Hotel „Goldner Brunnen".
Cron und Söhne , Inhaber Frdr . Scheffel —

Earbach , Dr . Frau.
Deitelzlveig , Frau.
Elvers &Pieper —Esch, Alfr., Frau —Eisen¬

berger, B. E.
Kill , Ludwig , Schreinermeister , Familie,

Oranienstrahe 58 — Fritz , Karl , Schreinermeister.
.Gäfgen , Heirrr ., in Firma Ad. Dahms.
Hohmann , Wilh ., Eis - und Kohlenhandlung

— v. Hohenhausen , Freiherr und Frau — Han-
sohn & Cie., Moritzstratze 49 — Hahn, Georg,
„Kölnischer Hof ".

Kümmel , Karl , Schreinermeister — Kraft,
Ludwig , Baugeschäft — Klein ; , Fr . Dez .-Direktor
d. Allg . Stuttg . Vers .-Ges. — Kalle , Geh . Rat,
Frau — König , Herm ., Frau.

Lahnstein , Dr ., Sanitätsrat , Frau.
Petmecky , Franz , Frau.
Rauch , Herm . Direktor des Residenztheater

— Minken. Gustav und Frau.
Stein , Aug ., Lehrer , Kapellenstraße 36 —

Schädel , Adam — Speckner , Joh . und Frau —
Stenzel , Reinh . Mag .-Sekretär.

Dr . Wibel und Frau — Wüst , Will, .. „ Rhein¬
hotel " .

Zorn , Emil , Hotelbesitzer und Stadtverord¬
neter.

Wiesbaden,  den 31 . Dezember 1316.

^ Dir Magistrat . ArmenverwaltnnL

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 13

W Mrs der
Stadt.8arteaveklvaltmg

befindet sich vom 6. Januar 1017 ab

Medrichjtratze
5.

m-Lechigttsng.
Im Aufträge der Erben der f Georg Fischer

Wwe. versteigere ich am Freitag , den 5. Januar
1917, vormittags 9y2 Uhr beginnend in der
Wohnung

31 SeerskiKche 31,1 . Nock
folgende gebrauchte Mobilargegenstände als:

8 oollst. »ntzb. Betten mit gute« Roßhaar¬
matratze«, 2 lack. Betten , eis. Bett , nntzb.
Waschkommode mit Sptegelanfsatz, nntzb.
Nachttische, Kommoden- nntzb. «nd lack.
Kleider- und Weitzzengschrünke, nntzb.
Büffet , Auszieb - und Serviertische, Stühle
mit Leder- und Rohrsitzen, Sofa «nd vier
Sessel mit Pltischbezna, Sofa , «ntzb. Herren-
Schreibtisch, «ntzb. Bücherschrank, 2 nntzb.
Bertikows , achteck. nntz. Tisch, Nipp-, Blu¬
men- und andere Tische, Liegestuhl, Spiegel
mit Trnrneaux und and. Spiegel , Bücher¬
gestell, Nähmaschine, Regulatoren , Brock¬
haus Convers. Lexikon, Teppiche, Linoleum,
Gardinen , Portieren , Nipp- n. Gcbranchs-
gegenstände, Glas , Porzellan , Liege- und
Sitzbadewannen , Waschmaschine, Wäsche¬
mangel , Waschbütten, Eisschrank, Knchen-
Einrichtnng , Küchen- und Kochgeschirr und
sonst. Hausgeräte aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Bersteigerungstage vor

Beginn.
Wilhelm Helfrich,

Auktionator und beeidigter Taxator
Schwalbacher Straße Nr . 23.

Cäcilienverein WiesbadenC. v.
Nächste Probe : DvNNerStag in der

Aula des König!. Gymnasiums . Damen 7,
Herren 7.48 Uhr. Um vollzähliger Erscheinen aller
Mitsincenden wird dringend gebeten.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Vaters , Herrn

Heinrich Ruin
sprechen wir hierdurch unsern
bestenDankaus . Besonders danken
wir dem kathollschenMännervereln
und der städtischen Kurverwaltung.

Sie tranernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden,  3. Januar 1917.

* Erstes Haus für Erledigung aller VertrauMM-Aagelegenheitco.
I*Referenzen. Hanptaitz : Berlin.

Filialen : Hamburg , Frankfurta .M. U,
Stettin . ft  6 - ,

* — tjsJ.

I _ -— 1»Befer. ^
Beobach wogen , Auskünfte

—"" Überwach«Ofen, Ermittelungen.

KURHAUS WIESBADEN
Freitag , den 5. Januar 1917, abends

7'/, Uhr, im grossen Sa. le:

Sill.ZDfflB-KnZflt
Leitung: Carl Schuricht

Solist: Adolf Busch (Violine).
Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Strässer:  Frühlingsbilder (ruui ersten Male) —
Brahms:  Konzert für Violine mit Orchester
inD-dur. —Bach : Solo-Sonaten— Beethoren:
Symphonie Nr. 2 in D-dur.

Eintrittspreise : 5. —, 4,—, 3 —, 2.50, 2.— Mk
St3dtiscbe Kurverwaltung . I#

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 4. Januar , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr-
orchcksters. Leitung : Herr Konzertmeister Karl Tho-
nutnn . 1. Admiral -Marsch (C. Fricdemann ). 2.  Ouver¬
türe zur Oper „ Tie Felsenmühle" (I . Reißiger ).
3. Finale aus der Oper „ Euryanthc " (C. M . v. Weber).
4. Marienklänge , Walzer (Jos . Strauß ). 5 . Andante
(H. Vicurtemps ). 6. Ouvertüre zur Oper „Martha"
<F v Flotow ). 7. Fantasie aus der Oper „Tann¬
häuser" (L. Deformes ). * Mcnds 8 Uhr : Abonne¬
ments -Konzert des Städt . Kurorchesters. Leitung : Kon¬
zertmeister Karl Thomann . 1. Ouvertüre zurOper
„Lodoiska" (L. Cherubim ). 2 . Einleitung und Walzer
aus „Ein Karnevalssest" <E . Hartmann ). 3. Adagw
aus der Sonate pathetigue (L. v. Beethoven!. 4. Ferer-
lidjer Zug zum Münster ans der Oper „ Lohengrrn"
iR . Wagner ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Die Zauber-
flöte" (W. Ä. Mozart ). 6. Letzter Frühling (E. Gricg ).
7. Fantasie ans der Oper „ Mignon ^ (M. Thomas ).

selbställdig, sofort gesucht.
Automobil -zentrale

Wiesbaden, Bahnhofstratze 20.
Dame»  können an einem fachmännisch geleiteten

Putz - Kursus
teilnehmen . Anmeldungen bis 15. Januar 1917.

Jenny Matter , Wiesbaden
Lehranstalt für Damenputz — Bleichstraße11.

HchitWer's
höhere Privatschule.

Wiesbaden .Ad-lheidstr.7t
Bon Sexta bis Sekunda

erteilt Eiiijährigenzeuzuis.
Kleine Klassen, individueller
Unterricht, gute Erfolge.
Tägliche Arbeitsstunden unter
Aufsicht von Fach-chrerii.
Schulansaug: 9.Januar 1917
Sprechstunden; 10—12 Uhr

Fernruf 4626.
Prof . Dr . Schaeser.

Uus.gutschiiumcnd. fest..weiße
Leise Pfd . I MK.

solange Borrat
Philippsbergstraße 33. pt. l

8tb:. sjttiöm!lhke
zu kaufen gesucht. Osi.
mit Preis unter M . ISO
a. d. Geschäftsstelled, Ztg.

-Gesuche, bes
Emgaben,Rekl
i. allen Fällen,
Schriftsätze an:
alle Behörden

fertigt m. größtem Erfolg an:
Büro Gullich,

Wiesbaden , Wörthstt.3,1.
GlSnz.Dankschretben z.
gesl. Einsicht: Auskunft
in RcchtS- u. UnterstützungS-

sacheu.
Sprechstunden:

von 8—127» und 3—8 Uhr
SonntagS: von 10—1 Uhr.

Kaninchen-u.
Hasenfelle

zu kaufen gesucht.
Wiesbaden, Bleichstr. 11, i r.

A ltertümliche illustr.Bücher
Holzfiguren̂ kaustu.

H. Boussier , Kunstmaler,
Wiesbaden, Adolfstr. 7 II.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag,  4 . Januar , abends

6.30 Uhr : Dre Zaudcrflöte . Oper in zwei Akten
von W . A. Mozart . Text von Emanuel Schikaneder.
Personen:  Sarasto : Herr Eckard — Tamino , ein
ägyptischer Prinz : Herr Sdja & st — «Sprecher : Herr
de Gcrrmo — Erster Priester :Hcrr Spwß — Zweiter
Priester : Herr Wutschel — Erster Geharnischter : Herr
Schuh — Zweiter Geharnischter : Herr Schmidt — Die
Königin der Nacht : Frl . Kredel als Gast — Pamina,
ihre Tochter : Frl . Schnidt — Damen im Gefolge der
Königin : Erste Frl . Englerth : Zweite Frau Engel¬
mann ; Dritte Schrüder-Kaminsky — Erster Knabe:
Frl . Bommer — Zweiter Knabe : Frl . Doepner —
Dritter Knabe : Ftt . Haas — Papagrno : Herr von
Schenck — Papagena : Frau Poia — Monostatos , ein
Mohr : Herr Haas . Nach dem ersten Akte 15 Minuten
Panse . Ende ettva 9.30 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  4 . Januar , abendst

7 Uhr : Die Warschauer Zitadelle . Ein Schauspiel in
fünf Alten von Gabryela Zapotska . Ende 9.30 Uhr.

Tfidttfl - ThMfor ^ d . LichtspieleLMilii -Lijkalkl Kirchg.7!, Fk7»ipr.613,.
Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Borftihrg.

Bom3. - 5. Jan -, uochmittags4—10 Uhr-
Das Blatt Papier . Detektiv-Schau spie
in 4 Akten. Wenn die vergangen
heit ihre Schatten wirft (Drame
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